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Eichendorffs Taugenichts ist eine Figur, die Jung und Alt faszinieren kann: die Jungen, weil 

sie im Taugenichts möglicherweise ein Vorbild für Verweigerung gegenüber und Kritik an 

der bürgerlichen, nur auf Leistung pochende Ordnung gehen; die Alten, weil manche mit 

Wehmut an Jugendträume und -vorsätze erinnert werden, von denen man irgendwann 

leider Abschied nehmen musste oder wollte. Wer immer die Novelle Aus dem Leben eines 

Taugenichts liest, sollte aber darauf vorbereitet sein, dass die Novelle gar nicht so harm-

los ist, wie sie auf den ersten Blick erscheint.
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Die Schülerinnen und Schüler …

 – lesen vor dem Hintergrund grundlegender Geschichts- und Epochenkenntnisse den 

Text als Text der Romantik.

 – verstehen den Text auch als poetische Auseinandersetzung mit romantischer und 

nichtromantischer Literatur.

 – untersuchen intertextuelle Verweise und nutzen diese für die Interpretation.

 – verstehen die Novelle auch als Auseinandersetzung mit aufklärerischer Triviallite-

ratur.

 – diskutieren die Provokation, die von der Weigerung des Taugenichts, sich einem ge-

regelten und nutzenorientierten Lebenslauf zu unterwerfen, für die moderne Indus-

trie- und Dienstleistungsgesellschaft ausgehen kann.

Überblick:

Legende der Abkürzungen:

AB  Arbeitsblatt BA  Bildanalyse  

D  Diskussion  GI  Gedichtinterpretation  

MU  Motivuntersuchung    R  (Internet-)Recherche  

TA  Textanalyse  TB  Textproduktion      

TI  Textinterpretation  WV  Werkvergleich  

Thema Material Methode

Der zeithistorische Hintergrund: Eichen-

dorff, Schlegel, Tieck

AB 1–5 R, TA

Aufbau und Handlung des Taugenichts AB 6–9 TA, TB, TI, MU

Zwischen Parodie und Trivialroman AB 10–14 TA, WV, TI, MU, 

WV, TB, GI

Novelle oder Märchen? Fragen zu Gattung, 

Entstehung und musikalischen Bezügen

AB15–17 TA, D, TI

Müßiggang gestern und heute AB18 DV
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Die romantische Poesie als geistliche Poesie

Arbeitsaufträge

1. Der folgende Textauszug entstammt Eichendorffs Aufsatz Die geistliche Po-

esie in Deutschland und erschien 1847. Der Textauszug beginnt mit der fa-

brikmäßigen, arbeitsteiligen Arbeitsweise, die sich inzwischen auch bei den 

Schriftstellern zeigte.  Untersuchen Sie: Welche Autoren lehnt Eichendorff 

ab? Welche Autoren nennt Eichendorff als Vorbilder? Suchen Sie Informatio-

nen zu den Autoren.

2. Erläutern Sie in eigenen Worten, warum die romantische Literatur als Be-

wegung gegen den Zeitgeist nach Eichendorff eine geistliche Poesie sein 

musste.

Die geistliche Poesie in Deutschland

Bei der rapiden Ausbreitung des Fab-

rikgeschäfts mußte ohne Verzug auch 

die Arbeitstheilung eingeführt werden; 

Iffland übernahm die lahme und stol-

pernde, Kotzebue die gefallene Tugend, 

und Lafontaine überrieselte zu besse-

rem Gedeihen das Ganze mit seinen 

thränenreichen Romanen. Und weil 

der Verstand Alles begreifen will, so 

war dabei zwar von Liebe, Kartoffel-

bau, Unschuld und Runkelrüben viel 

rührendes Geschrei, von positiver Reli-

gion aber und Allem, was sich eben 

nicht greifen läßt, nimmermehr die 

Rede. Es versteht sich von selbst, die-

ser alberne und unwürdige Zustand 
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Joseph von Eichendorff (Public Domain)
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 Ungenaue Zeitangaben und was davon zu halten ist

Arbeitsaufträge

1. Lesen1 Sie den Beginn der Erzählung (S. 5, Z. 1 bis S. 7, Z. 22) und suchen Sie 

alle Angaben heraus, die Sie zu Tageszeiten und Jahreszeiten finden. Nutzen 

Sie folgende Tabelle. 

Hinweise zur Tageszeit Hinweise zur Jahreszeit

2. Wie endet dieser Textauszug? Was ist daran erstaunlich?

3. Untersuchen Sie die Daten, die Sie gesammelt haben, genau, vor allem die 

Hinweise zur Jahreszeit. Passen Sie zusammen?

4. Welche Folgerungen ziehen Sie aus Ihren Beobachtungen? 

 � Keine, es ist ja alles in Ordnung.

 � Die Angaben passen nicht zusammen, weil …. 

 � Eichendorff ist ein Fehler unterlaufen.

 � Die Angaben meinen keine realen Zeiten, sondern bedeuten etwas anderes,  

nämlich …

5. Sicherlich sind Ihnen die „wogenden Kornfelder“ aufgefallen, die nicht zu 

der eingangs erwähnten Jahreszeit passen. Nachfolgend finden Sie eine 

kunsthistorische Information, die Sie für die Interpretation nutzen sol-

len: Für Romantiker wie den Maler C. D. Friedrich und Eichendorff sind 

reife Kornfelder „Sinnbild des reifen Lebens, das vom Tod bedroht ist“1. 

So schreibt Eichendorff z.  B. in einer autobiografischen Schrift mit dem 

Titel Erlebtes über die Revolution, die für ihn die alte gute Zeit beendet: 

„In den Tälern unten aber schlagen die Kornfelder leise Wellen, über-

all eine fast unheimlich schwüle Gewitterstille, und niemand merkte 

oder beachtete es, daß das Wetter von Westen bereits aufstieg“ (ebd.).  

Nutzen Sie diese Information nun für Ihre Interpretation der genannten Text-

stelle aus dem Taugenichts.

1 Otto Eberhardt: Eichendorffs Taugenichts. Quellen und Bedeutungshintergrund. Königshausen & Neu-

mann. Würzburg 2000. S. 37
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Der Tag hat 24 Stunden

Arbeitsaufträge

1. Was für die Jahreszeiten (vgl. AB 8) gilt, nämlich dass sie symbolisch-psycholo-

gisch-religiös aufgeladen sein können, trifft vermutlich auch für die Tageszeiten 

zu. Das soll im Folgenden untersucht werden. Gehen Sie chronologisch vor. Sie 

finden in nachfolgender Tabelle wichtige Stellen genannt. Untersuchen, was 

stattfindet, wann es stattfindet, wie es charakterisiert wird (welche Adjektive, 

welche „Requisiten“ tauchen auf). Die erste Zahl der Stellengabe verweist auf 

die Seite, gefolgt von der Zeilenangabe nach dem Komma.

Tages-

zeit 
Stelle 

Morgen Mittag Nachmittag Abend Nacht

5,1 – 7,4

7,5 – 7,22  

9,30 – 

10,12

11,35 – 

14,21

16,27 – 

18,14

21,16 – 

25,14

25,15 – 

27,3

32,24 – 

36,35

36,36 – 

39,36

41,26 – 

43,29
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Die Deutschen, Italien und Rom im Speziellen

William Turner: St. Peter’s fom the South (1819, Public Domain)

Italienreisen gelten spätestens seit dem 17. Jahrhundert zum „must have“ eines ge-

bildeten Menschen. Zunächst waren es vor allem Engländer, die Städte wie Venedig, 

Florenz und Rom ansteuerten. Im 18. Jahrhundert entdeckten auch deutsche Reisende 

Italien und begeisterten sich vor allem für das antike Rom. Ganz besondere Bedeutung 

kommt dabei Goethes Italienreise zu (1786–1788). Seine Berichte über die Reise wurden 

für Viele zum Vorbild, sich selbst nach Italien aufzumachen. Rasch fanden sich aber auch 

Stimmen, die die kritiklose Verehrung Italiens und Roms monierten. Unter diesen Kriti-

kern finden sich Vertreter der Romantik, die statt der italienischen (und griechischen) 

Antike das deutsche Mittelalter und die germanische Vorzeit priesen.

Arbeitsaufträge

1. Im Folgenden finden Sie zwei Texte, einen Auszug auf Goethes Italienischer 

Reise (Text 1, erschienen 1813–17) und ein Italiengedicht von Ludwig Tieck, 

einem romantischen Dichter.  Untersuchen Sie die beiden Texte und arbeiten 

sie heraus, wie Italien dargestellt wird.

2. Vergleichen Sie das Italien- und Rombild, das in Eichendorffs Taugenichts 

entwickelt wird, mit dem der beiden Texte von Goethe und Tieck.
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